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„Wir brauchen noch mehr Bürger“
Die Bürgerstiftung Heidelberg könnte viel mehr anstiften – Vorstand sucht engagierte Teilnehmer

Von Birgit Sommer

Sie ist noch keine acht Jahre alt, die Bür-
gerstiftung Heidelberg. Sie versteht sich
als unabhängige zivilgesellschaftliche
Vereinigung, ist Förderinstitution und
zugleich Plattform für die lebendige Aus-
einandersetzung mit den Zukunftsfragen
der Stadt. Auf ihr Konto gehen Ideen wie
die Bürgerbeteiligung bei strittigen städ-
tischen Vorhaben genauso wie Projekte,
die der Heidelberger Jugend Singen und
Musizieren nahebringen – Bildung ist ein
herausragendes Förderthema –, Projek-
te, die bei der Integration von Flücht-
lingen helfen oder in einer Internet-Prak-
tikumsbörse Schüler und Firmen ver-
netzen.

Über alte Erfolge und neue Projekte
sprach die RNZ mit Dr. Steffen Sig-
mund, dem Vorsitzenden der Bürger-
stiftung.

> Herr Dr. Sigmund, eine der populärs-
ten Ideen der Bürgerstiftung war die
Aufstellung der Bücherregale in der
Stadt. Jetzt wird das erste in der Neu-
gasse aufgehübscht.

Die Bürgerstiftung hat schon lange an-
geregt, Ruheinseln in der Stadt zu etab-
lieren. Ein bisschen so etwas entsteht nun
in der Neugasse mit einem hochwerti-
geren Bücherregal, zwei Holzbänken und
einem neuen Bodenbelag. Eine richtige
Insel wird das allerdings nicht, weil die
Feuerwehrzufahrt erhalten bleiben muss.
Nächste Woche soll das alte Regal ab-
gebautwerden,MitteMärzdürftedieneue
Einrichtung in der Neugasse stehen.

> Klappt das gut mit diesen Regalen?
Ja, sehr gut. Ein weiteres wird am Sams-
tag auf dem Handschuhsheimer Tief-
burgvorplatz eingeweiht, das wir zu-
sammen mit der Zukunftswerkstatt
Handschuhsheim initiiert und errichtet
haben, diesmal von beiden Seiten offen
und mit Türen als Witterungsschutz. Lei-
der werden in den Regalen neben Bü-
chern immer mehr Zeitschriften und
Werbeflyer dazugelegt. Einer hat wohl
mal seine Wohnung ausgemistet und so-
gar Tassen ins Regal gestellt. Das sollte

alles nicht sein, wir möchten natürlich ei-
nen Schmuddeleffekt vermeiden. Und es
gibt ja viele Bürger, die uns beim Auf-
räumen und Ordnen der Bücher im Re-
gal helfen.

> Anstiften zur Musik ist ein weiteres
Projekt der Bürgerstiftung, etwa in
Form von „Singen macht Schule“ in der
Geschwister-Scholl-Schule. Was wird
denn da gesungen?

Ein Gesangslehrer aus der Musikschule
unterrichtet gemeinsam mit den Klas-
senlehrern in jetzt fünf Klassen. Min-
destens einmal täglich wird nun gesun-
gen. Normale Kinderlieder und Lieder,
die gut zu den Lerninhalten passen. Das
schult nicht nur Stimmen und Ohren. Es
ist beeindruckend, wie Kinder über die-

ses Singen stärker in die Klassenge-
meinschaft eingebunden werden, auch
wenn sie etwa noch nicht gut Deutsch
können. Singen ist sehr integrativ. Wir
hoffen, das Projekt bald an allen Grund-
schulen etablieren zu können. Auch die
KonzerteanGrundschulenzusammenmit
dem „Ohrwurm e.V.“ gehören zum Pro-
gramm.

> Das Geld dazu kam im letzten Jahr
durch ein Benefizkonzert zusammen?

Die Stiftung finanzierte das hauptsäch-
lich durch das Benefizkonzert und durch
Spenden, die wir Gottseidank auch be-
kommen. Denn die Erträge aus dem Stif-
tungskapital gehen in Nullzinszeiten ge-
gen Null. Im Augenblick sind Spenden
sogar zielführender.

> Könnte die Stiftung mehr machen als
lediglich anspornen, wenn sie mehr
Geld hätte?

In Baden-Württemberg besitzen Bür-
gerstiftungen durchschnittlich 600 000
Euro Stiftungskapital. Wir sind immer
noch bei 200 000 Euro. Das ist schade für
Heidelberg, eine Stadt, in der ja doch ein
bisschen Geld da ist. Die Bürgerstiftung
hat gezeigt, dass sie interessante und
spannende Dinge anstößt. Für das we-
nige Geld, das wir zur Verfügung haben,
können wir auf unsere Bilanz mit Stolz
blicken.

> Was würden Sie machen, wenn Sie
mehr Geld hätten?

Wir würden unsere laufenden Projekte
natürlich weiterführen und etwa „An-
stiften zur Musik“ auf alle Grundschu-
len ausdehnen. Dieses Jahr müssten wir
endlich auch unser lang geplantes Pro-
jekt „Begegnungsort für Kinder und El-
tern in Scheidungssituationen“ realisie-
ren. Wir müssen nachdenken, welche
Räumlichkeiten sinnvoll sind – man muss
dort eventuell übernachten können –,
welche Partner mit uns zusammenar-
beiten können. Wir haben schon eine
Vielzahl von Gesprächen etwa mit kirch-
lichen Trägern, dem Kinderschutzbund,
Kinderärzten und Therapeuten geführt.
Viele sind begeistert und würden uns un-
terstützen. Wir sammeln nun die Mittel,
um die Räume zu finanzieren, aber da-
rüber hinaus braucht es eine Infra-
struktur und viel persönliches Engage-
ment. Wir benötigen einfach noch mehr
Bürger, die uns unterstützen und mit-
helfen, um solche komplexen Projekte re-
alisieren zu können. Das Ganze ist zu-
dem ein sensibler Bereich. Die Sache muss
richtig rund sein, damit erste Tests lau-
fen können.

> Die Stiftung engagiert sich auch in Sa-
chen Bürgerbeteiligung. Wo sehen Sie
hier Ihre Aufgabe?

Wir haben etwa die Bürgerbeteiligung
beim Konferenzzentrum angestoßen und
sind heute noch dabei. Es ist ja auch ge-
lungen, mit der Bahnstadt einen Stand-
ort mit relativ hoher Akzeptanz zu fin-

den. Eine Aufgabe der Bürgerstiftung war
von Anfang an und wird es auch zu-
künftig sein, dass wir in Konfliktberei-
chen in der Stadt mithelfen wollen, Lö-
sungen zu finden. Wir laden deshalb alle
Interessierten herzlich ein, mitzuwirken
– und freuen uns über Unterstützung.

Fi Info: Konten der Bürgerstiftung für
Zustiftungen (mindestens tausend
Euro) und Spenden: Volksbank Kur-
pfalz IBAN: DE25 6729 0100 0000 0045
45, BIC: GENODE61HD3. Sparkasse
Heidelberg IBAN: DE33 6725 0020
0000 0001 91, BIC: SOLADES1HDB.

Dr. Steffen Sigmund. Archivfoto: Hoppe

Das Bücherregal auf dem Handschuhsheimer Tiefburgvorplatz wird am Samstag um 14.30
Uhr offiziell eingeweiht. Die Stadt spendierte dafür 3000 Euro. Foto: Katzenberger-Ruf

Schmuckdieb wurde
schnell geschnappt

RNZ. Nur kurze Zeit konnte sich ein mut-
maßlicher Ladendieb nach seiner Tat am
Mittwochnachmittag gegen 15.15 Uhr si-
cher fühlen. Nachdem sich der 42-jähri-
ge Mann offenbar in einem Schmuckge-
schäft in der Heidelberger Hauptstraße
bereichert hatte, flüchtete er zunächst
unerkannt. Aber kurze Zeit später wur-
de der Verdächtige aufgrund der Be-
schreibung eines Zeugen aus dem Ge-
schäft in der Fußgängerzone in der Alt-
stadt von einer Streife der Polizei er-
kannt. Der 42-Jährige wurde sogleich ei-
ner Kontrolle unterzogen, bei der Durch-
suchung des Mannes fanden die Polizis-
ten auch tatsächlich das gemeldete Die-
besgut. Daraufhin wurde der Mann fest-
genommen.

Trickdieb schlug an
Bankautomat zu

RNZ. Opfer eines Trickdiebstahls in ei-
ner Bankfiliale in der Rohrbacher Straße
wurde ein 59-Jähriger am Mittwoch ge-
gen 18.15 Uhr. Der unbekannte Täter ver-
wickelte den Mann, der Geld abhob, in
ein Gespräch und entwendete dabei un-
bemerkt die Geldscheine aus dem Aus-
gabefach des Automaten. Er ist nach An-
gaben des Opfers etwa 40 Jahre alt und et-
wa1,75Metergroßmituntersetzter, leicht
korpulenter Figur und rundem Kopf mit
breitem Gesicht. Bekleidet war der Mann
mit einer dunklen Jacke sowie einer
dunklen Hose und einer Strickmütze.
Zeugen, die Angaben zu der gesuchten
Person machen können, werden gebeten,
sich an das Polizeirevier Heidelberg-Mit-
te, Telefon: 06221 / 99-1700, zu wenden.

Aufzug nicht gefunden –
„Egerländer“ versäumt

Ziegelhäuser verzweifelten an zwei nicht funktionierenden Liften

bik. Aufzug-Probleme haben einem Ehe-
paar aus Ziegelhausen die Freude an der
Musik der Egerländer Musikanten ver-
gällt. Der 74-Jährige und dessen im Roll-
stuhl sitzende Ehefrau hatten für das
Konzert am 7. Januar in der Stadthalle
Eintrittskarten besorgt, Plätze in der Rei-
he 12 für die Rollstuhlfahrerin und eine
kostenlose Begleitperson.

„Der Lift, der aus der Tiefgarage bei
der Stadthalle führt, war kaputt“, be-
richtete der Ehemann der RNZ. „De-
fekt“, habe eine Nachricht an der Türe
angezeigt. Mithilfe eines Autofahrers, der
den Verkehr hinter ihm abschirmte, schob
er den Rollstuhl die Auffahrt hoch. In der
Stadthalle, so der Rentner, habe ihn ei-
ner der Kartenkontrolleure auf den Lift
hingewiesen, der von außen auf die Ebe-
ne des Festsaales führe. „Es war kalt, es
schneite, und der Lift war nicht in Be-
trieb“, sagte der Ziegelhäuser. Man roll-
te also zurück zum Haupteingang der
Stadthalle. „Ein junger Mann sagte uns,
es gebe noch eine Möglichkeit, in die
Stadthalle zu kommen, aber meine Frau
wollte nicht mehr vor lauter Kälte und
Aufregung.“ Die Ziegelhäuser zahlten
ihre Parkgebühr und fuhren nach Hause.

Der Aufzug vom Parkhaus zur Haupt-
straße sei wegen technischer Probleme
tatsächlich seit 7. Januar außer Betrieb,
erklärte Milorad Tripkovic, von der E.B.

Parkgaragen Betriebs-GmbH & Co En-
gelblock in Karlsruhe, die die Stadthal-
len-Tiefgarage betreibt, auf RNZ-An-
frage. Ersatzteile hätten nicht zeitnah be-
sorgt werden können. Doch ab dem gest-
rigen Donnerstag müsste der Aufzug wie-
der fahren, meinte er.

Dass der Lift in der Stadthalle nicht
funktioniert habe, könne nicht sein, un-
terstrich Oliver Wolf von Heidelberg
Marketing, dem Betreiber der Stadthal-
le. Mehrere Rollstuhlfahrer hätten das
Konzert am 7. Januar besucht. Vier Roll-
stuhlfahrer seien über den Lift in die
Stadthalle gelangt, ein schwerer Elekt-
rorollstuhl sogar über die Hebebühne
nach innen gebracht worden.

Wolf vermutet, dass die Ziegelhäuser
statt des Aufzuges beim Seiteneingang 1
den zweiten Aufzug am Montpellierplatz
zum Meriansaal hoch benutzen wollten.
Der sei tatsächlich nicht in Betrieb ge-
wesen. „Am Eingang 1 gibt es eine Klin-
gel und meist ist auch extra Personal ab-
gestellt, das hilft.“ Eigentlich bereite man
dasEinlasspersonalsehrsorgfältigaufdie
Betreuung behinderter Besucher vor, er-
klärte Wolf. Vielleicht haben ein paar der
rauchenden „Egerländer“ am Seiten-
eingang 1 den Lift verdeckt? Das Zie-
gelhäuser Ehepaar, das erstmals ein Kon-
zert in der Stadthalle besuchen wollte, hat
ihn jedenfalls nicht gefunden.
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